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Plädoyer für einen agnostisch
gefärbten Atheismus
Joachim Kahl, Marburg a. Lahn

Als erkenntnistheoretische Grund-
orientierung ist Agnostizismus falsch.
Denn die Welt ist in ihren Grundzügen

und Einzelheiten nicht unerkennbar.

Als erkenntnistheoretisches
Element ist Agnostizismus hilfreich und
unverzichtbar. Sofern er sich nicht als
Denkverzicht und als Erkenntnisschranke

missversteht, bringt ereinen
Wahrheitsaspekt zur Geltung: die
Begrenztheit nicht nur unseres Wissens,
sondern unseres Wissenkönnens.

Ich argumentiere also nicht für
Agnostizismus stattAtheism us, sondern für
einen Atheismus mit einer agnosti-
schen Färbung. Dieser agnostisch
getönte Atheismus ist gleichbedeutend
mit skeptischem oder undogmatischem

Atheismus: einem Atheismus,
der sich seines Stellenwertes als einer
metaphysischen Hypothese bewusst
ist.

Es gibt gute Gründe, Gott zu leugnen,
aberesgibt keine eindeutigen Beweise

für seine Nichtexistenz. Wer zu viel
beweisen wil I, beweist gar nichts. Wer
meint, den Atheismus beweisen zu
können, erl iegt einem fundamental
istischen oderdogmatischen
Selbstmissverständnis. Insofern bezeichne ich
mich auch nicht als «bekennender
Atheist», sondern als offener,
argumentierender Atheist, der auf Plausi-
bilitäten setzt, aber nicht von Beweisen

träumt.

Jubiläums-Spende
Die Freidenker-Vereinigung der
Schweiz (FVS) finanziert sich aus
Mitgliederbeiträgen und Spenden.
Die Aktivitäten der FVS im Jubiläumsjahr,

diese Sondernummer, die Vorträge
und die Werbemassnahmen belasten

das Budget stark.
Ihre Spende betrachten wir als
Anerkennung für unsere Tätigkeit im Interesse

der Konfessionsfreien und der
Laizität in der Schweiz.

Herzlichen Dank!

PC 84-4452-6
Freidenker-Vereinigung der Schweiz

«Jubiläum»

Lessings Ringparabel
Zu diesem agnostischen Begriff von
Atheismus trägt auch die berühmte
Ringparabel in Lessings Drama
«Nathan derWeise» Wesentliches bei. Die
Ringparabel schliesst mit der theoretischen

Einsicht:

«Der rechte Ring war unerweislich».

Daswill sagen: derWahrheitsanspruch
der drei Monotheismen bleibt
unbeweisbar, unentscheidbar, woraus sich
die Toleranzforderung ergibt.
Verallgemeinert: auch nicht monotheistische,

atheistische Gesamtdeutungen
der Welt sind nicht beweisbar, freilich
auch nicht widerlegbar.

Mit Lessings Einsicht ergeben sich auch
wichtige sozialpsychologische
Konsequenzen:

Toleranz statt Militanz, also
Religionskritik eher auf Feuerbachs
Linie als auf Nietzsches Linie.
Gelassenheit statt antiklerikalen Eiferer-
tums.

Atheismus liefert keine Heilsge-
wissheit, keine Heilsversprechen, keine

Glaubensgewissheiten. Also
empfiehlt sich Distanz zu den überspannten

Parolen der «neuen Atheisten».
Atheismus ist Leben im Bewusstsein
des Fragmentarischen, Unvollkommenen,

Unvollendbaren.

Annäherung an die Wahrheit
An den «neuen Atheisten» stösst ab
der arrogante Ton vermeintlichen
Besserwissens. Aber nicht jede Gestalt
der Religion ist Obskurantismus oder
Fanatismus. Die schrillen und schroffen

Töne sind ohne Wissen und Witz.
Wird der Gotteswahn abgelöst durch
einen Atheismuswahn, nimmt die Pa-

thologiedes menschlichen Geistes nur
eine andere Form an.

EinagnostischesVerständnisvon Atheismus

überfordert nicht die menschliche

Vernunft und überhöht sie nicht
zur Offenbarungsinstanz. Denn die
Vernunft ermöglicht keinen ßes/'tzder

Joachim Kahl

Theologiestudium mit Doktorat, kurz
darauf Austritt aus der Kirche,
Philosophiestudium mit Doktorat, Lehrtätigkeit

an der Uni Marburg a. L.,

Bildungsreferent beim Bund für
Geistesfreiheit (BfG) in Nürnberg.
Vater von zwei Kindern.

Werke:

Weltlicher Humanismus. Eine
Philosophie für unsere Zeit 2006

Das andere Weihnachtsbuch 1983

Das Elend des Christentums oder
Plädoyer für eine Humanität ohne
Gott 1968

Wahrheit, sondern gestattet nur die
stetige Annäherung an die Wahrheit
durch Versuch und Irrtum hindurch.

Aus diesem sich selbst bescheidenden
Ansatz erwächst eine philosophische
Spiritualität des Erstaunens und Er-
schauerns. Mit Kant, Goethe und
Einstein erschauere ich vor der Uner-
messlichkeit und Unfassbarkeit der
Welt. In ihr geht es überall natürlich
zu, und doch ist vieles schlechthin
wunderbar.

Zwei Säulen

Die beiden Säulen, auf die sich der
Atheismus argumentativ stützt, können

hier nur benannt, aber nicht
hergeleitet werden:

1. Es gibt keinen Gott, der die Welt
erschaffen hat. DieWelt ist unerschaf-
fen und unerschaffbar.

2. Es gibt keinen Gott, der Tiere und
Menschen aus ihrem Leiden erlöst.
Die Welt ist unerlöst und unerlösbar.

(Mehr dazu in «Weltlicher Humanismus. Eine

Philosophie für unsere Zeit»)

Im November 2008wird der Autor alsGast
der FVS in Basel, Bern, Solothurn, Winter-
thur und Zürich vortragen.
Datum und Ort werden in frei denken.
und auf www.frei-denken.ch publiziert.
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